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Aeber die Inful des Abtes von Kreuzlingen
in der thnrg. historischen Sammlung.

Im Kloster Krcuzlingen wurde die Snge überliefert, dnß

Papst Johann XXIII. bei seinein Einritt nach Konstanz im

Stifte Einkehr gehalten und dem Abte die noch jetzt vorhandene

Jnful oder Mitra geschenkt habe. Der erste, der davon berichtet,

ist Ulrich von Richenthal in seiner Chronik des Konstnnzcr Con-

ciliums (herausg. v. M. R. Buck. Tub. 1882. S. 25):
Do man zalt von gottes gebnrt moeeexiiij jar, an sant Simon

nnd Judas atlbent, ani siben raid zweinzigosten tag in dem dritten
Herbstmonat (d. h. Dktoberi, nnd mas an einem samßtag nach imbiß

zmischend zwölf nnd ein, do kam der allerheiligost vatter, bangst Jo-
hannes XXIII. des ersten in das eloster Crnzlingen vor der statt Co

stenz gelegen, nnd beleih die nacht dorin nnd begaubet do den abl
desselben elosters, der hieß Erhard Ilind, mit der Jnfnl, die

dann er inid sin nachkamen emenklichen haben nnd tragen sollen, als-
dann hienach am nächsten blatt genianlt ist.

Gilg Tschudi (1505—1572) in seinem C'Irrmriomt Hat-
vsbic'Nlli, Bd. I, S. 680, und Johannes Stumpf (1500—1566)
in seinem Concilium zu Costanz Blatt 9 folgen der Erzählung

Richenthals in ihren Grnndzngen. Am ausführlichsten aber und

gewiß den Ueberlieferungen seines Stifts folgend, berichtet

GaudentiuS Ott') (gest. 5. Mai 1703), dessen Erzählung ich

hier in lesbarerer Schreibung hersetzen will.
Darnach kam alle Zage Botschaft, wie unser heiliger Bater, der

Pabst Johannes XXIIl. ans den, Wege märe und schnell ans Konstanz

6 Lhronica des loblichen Stifts Creuzlingen, wie es gestiftet,
auf- und abgekommen und bis dato erhalten worden, alles aus des-

selben Archiv und Doeumenten gezogen. Zugleich auch einverleibt die

Chronik loblicher Stadt Cosianz und des hohen Thumbstifts, genommen
aus unterschiedlichen alten Chronicis wie auch gedruckten Büchern, so

ich zur Hand bekommen mögen, den 8. Sept. 1685. Handschrift auf
der Thurg. Kantonsbibliothek X 78.



zuzöge, da denn solches wirtlich geschah. Und als er heraus auf den

Arlberg kam auf die Mitte gegen das Klösterlein, da fiel der Wagen,
darinnen er fuhr, um, und der Pabst lag in dem Schnee unter dem

Wagens denn dazumal war Scbnee gefallen. Und da er also indem
Schnee unter dem Wage» lag, da kamen zu ihm seine Diener und

Curtisaneu, die dem Hose dann nachliefen, und sprachen zu ihm:
„Heiliger Vater, gebricht Eurer Heiligkeit irgend etwas V' Da ant
wortete er auf lateinisch also: „Uni on liio in nomiuo àboli (hier liege
ich in Teufels Namen)!"

Da er nun wiederum aufstund und von dem Klösterlein herab-

zog, da war eine Ebene, von der man herabsah in den Bodensee und
in das Land, Denn der Arlberg scheidet dies Land und Lamparten
(Lombardei), wie es von Alters her war, bevor und ehe sie deutsch

lernten und an sich nahmen. Als er nun dies Land angeschaut, auch

den Bodensee, Bludenz und das Gebirge, da schien es herab, als ob

es in einem Thale läge. Da sprach der Pabst Johannes ans lateinisch:
8ie vapiuntar valpvs (also werden die Fuchse gefangen)! Und kam
denselben Tag gen Feldkirch, und des andern Morgens gegen Rheineck,
und darnach gen Costauz.

Als nun Pabst Johannes abends in vi^ilm 8iuwul-i ot ,kuà
(Samstag den 27, Oktober 141U) mit großem Eomitat unter dem

Schutze des Herzogs Friedrich von Oesterreich ankam'), nahm er seine

') Diese ganze Stelle lautet bei Tschudi folgendermaßen. Do
sprach er: Uaoeo bio in nomine ciiuboli, das ist: Ich lig hier in Tüfels
Namen, als wollt' er sagen: der Tüfel hat mich Harns getragen) wa-
rumb bin ich nit in Italia an miner Gewarsami beliben. Dann disen

Fall nam der Pabst für ein böse Vorbedütnng und Anzeig künftigen
Unfalls. Darnach als sie ab dem Arlberg in die Enge hinden im Tal
des Wnlgows kamend, sprach der Pabst zu den Mitgferten: 8ie eapinn-
tur vulpss, also facht man die Fuchs; dann er meint', er wär in ein

Fuchsfallen gekrochen. Darnach kamends harnß gen Veldkirch; da blibends
über Nacht. Bon Beldkirch fuhr der Pabst gen Rhineck in das Nhin-
that. Darnach am Samstag des 27. Tags Octobers, was an Sant
Simon und Judas Abend, kam derselbe Pabst Johannes und mit ihm
Herzog Friedrich von Oesterreich durch das Turgöw herab in das Kloster

Erüzlingen nächst vor der Stadt Costenz Thor gelegen; darin belibends

über Nacht. Morndes bekrönet Pabst Johannes Herrn Erharten Linden

Probste ze Crüzlingen mit der Jnfelen und gab ihme und sinen nach-

kommenden Aebten daselbst Freiheit, dero ze gebruchen. Und macht ihne



59

Einkehr zu Kreuzlingen und übernachtete allda, allivo er nach ange-
borner Höflichkeit Abt Erharts und des Couvents aufs allerhöflicbste

empfangen und nach Vermögen aufs beste iractiert wurde, also daß

alle gehabte Satisfaction aus nachfolgendem Gnadenbrief und inilulto
Uontiüeis noch auf dieses Tages Datum erscheint und neben der am

Nachmittag des Festes der Apostel «Simon und Jndä« verehrten tost-

lichen Jnful bezeugt, welche von purem geschlagenem Silber und außen

her vergoldet, das Futter aber von rothem Carmisin-Atlas gemacht

ist, die Feldlein von lauter Perlen, worinnen vier Bilder, als Markus,
Margaretha, à, von hoch erhabenem Silber, Gold und Perlen
gestickt sind. Die zwei hinten herab Hangenden Flügelein sind der

Jnfnl gleich von geschlagenem Silber und übergoldet; es gehen sowohl
diese als die Jnfnl selbst, alles in Gewebe, Diese wurde Abt Crhar-
den in proesentia des ganzen päbstlichen Hofs und viel anderer für-
nehmen Personen verehrt und öffentlich ausgesetzt.

Diese Begebenheit scheint auf den ersten Blick zu unwichtig

zu sein, als daß man darüber hätte ein Wort verlieren sollen.

Aber sie ist es in Hinsicht auf den Pabst Johann nicht? denn

dieser suchte nicht bloß Männer von Gewicht sich zu verbinden,

sondern ließ auch keine Gelegenheit vorbeigehen, um durch Zeichen

seines päbstlichen Ansehens seinen Weg kenntlich zu machen. Nur
der Pabst durfte den Aebten die Jnful verleihen, eine Kopfbe-

deckung, die bekanntlich nur den Bischöfen zukam, und diese be-

klagten sich nicht selten über den Misbrauch äbtischer Jnfuln.
Es folgt hier nun das erste Dokument, das der Pabst für Kreuz-

lingen ausfertigen ließ.

us einem Probste ze Abte und das ldotzhus ze einer Aptie. Das ge-

schach unter dem Amt der Messe. Demnach aß der Pabst noch das

Jmbißmal im selben Closter. Nach vollbrachtem Imbiß rüst sich der

Pabst mit den sinen, dero er bis NOV Personen Diener und Volk harte,
die an sinen Hof gehörtend, wann er unter den dri Päbsten der mäch-

tigste war. Und nachdem mengklich geriist war, ruckt er von Crüzlingen
und reit in ze Costenz.

Hier irrt Tschudi, wenn er die Abtwürde erst jetzt durch den Pabst
verleihen läßt? schon die ältesten Urkunden von Kreuzlingen geben dem

Borsteher des Klosters den Titel Abt.
") Die beiden andern Namen fehlen.
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I. Im Kloster Kreuzlingen, den 27. Oktober 1414.

Pabst Johannes XXIII., welcher, auf der Reise zum all-

gemeinen Concilium nach Konstanz begriffen, im Kloster Kreuz-

lingen sammt seiner Begleitung zuvorkommend aufgenommen und

angenehm bewirthet worden, ertheilt dem Abte desselben und allen

seinen Nachkommen die Befugnis, alle heiligen Gefäße, Kelche und

Ornate, welche im Kloster zum Gottesdienst erforderlich oder dem-

selben gewidmet sind, selber zu weihen, sowie den Kanonikern

nach abgelegter Profession die vier niedern Weihen zu ertheilen.

Original auf Pergament im Thurg. Kantonsarchiv zu Frauen-
feld, Abth. Kreuzlingen I. 16. Unterschrieben ist Uratis «te (lallio.
Auf dem Rücken des Pergaments steht: liulla pro eonsvoratione oali-

enm. vasoram et ornamontoruin pro toto online et gnatuor minoribus
oickioibus. Freyheit von Babst Johann XXIII., khelch glockhen vnd
andere vasa vnd Kirchen-Ornat zu iveichen, auch die «piatnor Zlinores
orckines den Conventnalen mitzutheilen. Die Bleibulle hängt an roth
und weiß seidener Scknnr. — Regest.: Pupikoser, die Regesten des

Stiftes Kreuzlingen Nr. 266. Vgl. Knhn, 6'ImrAovia sae.ra 2, S. 266.
.lOIIXXXIe.-! episeopus svrnus svrnnrnm àei. Vilvotis tiliss Lrarcko

Xbbati et 0o»uentni / Ilonastviij in t rne^eliuxen extra muros Lon-
stlwtienses orckiuis saneti .4uxnstini 8al»tom et »poatolivam benv-

äietionein. Heritis neutre / clenotionis inänamnr »t ilia gee gue
Konastvrii nvstri ae etiain personarnm iniin re^nlari obseruautie
äeäitoruni (sie) iuckeinnitatibus eonsnlitur / gnantum e»in «loo passn-
mns nobis et ckioto ülonasterio t'anorabilitvr eoneeäanms. Uino est
«piock nos nestra lmnemerita et presertiin / gnocl nos enin tamilia
nostra in aeeessn nostro »vrsus l'initatvm <'onstautioaavm pro !-ene-
rati t'oneilio ibickem eolvbraint«« l>oni°me et Im- / militer pront cke-

«mit reevpistis et Krietiase trmtastis beuchn ins attemlentes nt tn tili
Xbbas nvenon sneeessores tni Xbbates dieti / Nonastvrij <p>i pro
temporv tnerint <rue<u>m«>ne aasn ealiees et ornament» in Konasterio
prekato a«I «lininnin enltnni nveessaria / ant guomockoliket ckvpntata

gnotiens ext»oäierit eauseerare nvenon t anonieis Zlonasterij preàieti
presentibns et tntneis orckinen« / ipsum expresse prot'ossis et ack boe

kabilibus et .viloneis alias tamen rite tjuatuor ininors« oräiues im-
penclerv possitis motu proprio non / aâ uestrain uvl alterins pro
nobis nobis super boe oblate petition!» instantiam seil cke nostra
mvra libvralitate anetoritatv apostoliea / tvuore presentium inckul-
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ASMU8 < !vll8tlìl>tiomb»8 apostolieis »0 8t,»tntl8 et eon8uetuillnibu8
Zlon»8teiis et oitìivis preàiotornm / eontr»ri.j8 non olMnutllius (pu-
brmeuuguo. Ikulli erzo oinuino hominum lieeat Irane pa^iinua oo8trv
eaiieessioiiis infriogerv »ei ei »uku / temerario eantraire. Si«i»Ì8
»utein live »tteniptarv pro8»mp8eiit iuàiAiiatiouem oinnipotvnti8 >Iei

et deatornm l'etri et Uanli apo8toloinm / eius 8v nourrit incur8urum.
Uatuin in Konastorio t'ruenelinovii 8apra<li>t<> v.j. K»I. Xunenibrm
Uontitie.»tn8 oastri àno quinte.

Gaudentius Ott fügt dieser Urkunde die Bemerkung bei:

Vielleicht gedäuchte den heiligsten Vater gegen die Krenzlingi-
schen nach Vermögen geschehenen Werke zu wenig gethan zu haben',

daher er »och ans obiges Datum folgendes Privilegium ertheilte:

II. Im Kloster Kreuzlingen, den 27. Oktober 1414.

Pabst Johann XXIII., welcher, auf der Reise zum allge-

meinen Concilium nach Konstanz begriffen, im Kloster Kreuz-

lingen sammt seiner Begleitung zuvorkommend aufgenommen

und angenehm bewirthet worden, ertheilt dem Abt Erhard und

allen seinen Nachfolgern das Recht, bei der Feier der Messe und

anderer gottcsdienstlicher Handlungen sich der Mitra tÄnful),
des Ringes und des Hirtenstabs und anderer Pontifical-Jnsig-
nien ungehindert zu bedienen, sodann in der Klosterkirche, in

den Priorats- und Pfarrkirchen, welche zu Kreuzlingen gehören,

nach Vollendung der Messe, der Vesper lind der Mette die so-

kenne Benediction zu sprechen, wofern dabei nicht ein Kirchen-

oberer oder apostolischer Legat anwesend ist.

Original ans Pergament im Thnrg. Nnnlonsarcbiv zu Fronen-
selb, Ablh. Kreuzlingen 1, I?. Unterschrieben ist lt. de Uollio. Ans
dem Rücken des Pergaments steht: Uull» pro intnl» pontitieali et pro
koenlo p»8tor»li det'erenà. gninto gibt Pabst Johannes XX1I1.
dem goltshaus Crnzlingen Prinilcgia, die Jnfell, Stab, Ring vnd
andere zugehörige Pontificalia zu gebrauchen. Die Bleibnlle hängt

au roth und weist seidener Schnur. Regest: Pupikofer, Tie Re-

gesten des Stifts Kreuzlingen, Rr. 262. Vgl. Knhn, '1l>nr»ovi» 8»er»

2, S. 26N.

.IOU.1X.XU6 vpi8evp»8 8er»N8 8ernornn> ckei. Oileeti> tiliss Lrarcka

Xbbati et l'ouuentni älonastvri.j / in l'rue^elin^en extra nuiro8 l'on-
st»ntien«e« vrckiai» imneti .Vuxnstiui 6alutem et »pn8toliea>» kvne-



(lietionein. üxposoit iiestro clvuotionis sinevritus ot rvligionis / piaiiiv-
rotiu- lionostus nt tnin u»s epu^ spetinli âileetionv peosec>nimur ijinli»
Zlonnstenum nestrnm àîgnis lwnonknis attollnmus. Nine est ^uvà /
lins »ni lieiieineiit.'ì et pivsvitiiii iinod nos enin àiiiili» nastl» ill
llveess» nostro neesus ('iiiitntvni l'onstiliitivnsein pro generilii ('ou-

eilio idiâein eelotuniulo de»!- / gne et linniiliter pront âeouit reev-

pîstis et grutiosv truetnstis seiiosins uttenilentes nt tu till àdt>»s et

sueeessores tni .Vbliutes «tieti Zlounstorij / uni pro teiuporv tuvrint
initru nnnlo et kuiiilo pnstornli in inissnrnin et ulioruin àiuiuoruiu
ot'tieiornin eeledrutiouo et iilij< pantiticiìlillliS insigllps II- / dero uti
ue«nio» iu àto lllonnsteiio et piioeutidils viàein ^louusterio sndioetis

ne purroeilinlilniii et uliss oeelesizs uà nos eoiuinuniìer l>el / àinisiin
pvrtinvutilniL (pnlinnis iiakis plena inre non sulisint Ilvuvàietinuein
soloniiioin post inissnrnin vespernrnni et inututinarnin solvinniu ànin-
inoào / in dvueàietione Inlinsniodi nlianis .Autistes nel seàis nposto-
liev logntiis prvsens non tnvrit elnrxiri possiti» telieis reeoràtiouis
.Vlexnuilri pape iih pivdo- / eessoris nostri cpiv iueipit ltddntvs et

nlgs liuiluiseuiupie ('oustitiitionikus upostolieis in eoutrnrinni eàitis

ueljuîìliunul odstuntibus nobis et eisàenl sue- / eessoridus inotu pro-
pria non !ìà nvstrni» nel kìlteiáns pro uotis uodis super Iioo odlntv
pvtitiouis instnutinni secl àv nostrn uieru lideiulitute unotoritnte /
apostolien àe spvtinli gratia tvuorv preseutium inàulgemus. Hulli
ergo oinnino llolniuuin lieeut liane paginai» nostrv eonovssionis in-
tringere nel ei ausn / tvincrario contraire. Lupus auteni live attemp-
tare presninpsvrit iniliguatianein oinnipatentis àei et deatoruin l'etri
et l'aiili itposìolornin vins / se vouerit inenrsnruni. Itatnin in
illonasteria snprailii to t'rnei?elingen. vp tai. Xoneinliris ?outitieat»s
nnstii eVnno l^iiiiit».

Johann XXIII. war eigentlich ein Neapolitaner Namens

Balthasar Cossa nnd wurde zn Bologna dcni Alexander V.
zum Nachfolger gewählt am 25. Mai 1410. Er besaß große

Geistesgaben, viele Kenntnisse im Kirchenrecht und eine unge-
wöhnliche Gewandtheit, in den schwierigsten Verhältnissen Rath
zu finden: aber sein Charakter war nach Zeugnissen damaliger
Katholiken keineswegs gut und sein früherer Lebenswandel höchst

anstößig, ja selbst nicht frei voni Verdachte grober Verbrechen.

Dietrich von Niem in Vita ,Ioki. XXIII. pl. 8, versichert, daß
seine Wechsler, wenn sie 400 fl. auf 4 Monate darliehen, sich
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einen Empfangschein von 500 fl. ausstellen ließen. Die Zeit-
genossen bezeichneten ihn als einen Unterdrücker der Armen, einen

Verfolger der Gerechtigkeit, eine Säule des Vösen, einen Diener
des Fleisches, die Hefe der Laster, den Spiegel der Schändlich-

keit, einen sinnreichen Erfinder aller Bosheiten. Als er durch

Vermittlung des Herzogs Friedrich von Oesterreich geflohen war,
forderte das Conril ihn auf, nach Konstanz zurückzukehren; da er

aber nicht Folge leistete, wurde er in der 10. Sitzung (am
14. Mai 1415) suspendiert, dann in der 12. Sitzung (29. Mai
1415) seine Absetzung feierlich ausgesprochen, sein Siegel und

Wappen zerbrochen und er selbst nach Gottliebcn in die Ge-

fangenschaft gesetzt, worin auch Johann Hus schmachtete, später

dem Kurfürsten von der Pfalz in Heidelberg zur Bewachung

übergeben. Natürlich hieß er seit seiner Absetzung nur wieder

Balthasar Cossa, und unter seinem Daufnamen erscheint er

auch in der folgenden Urkunde.

III. Konstanz, den 17. August 1415.
Den langen Streit zwischen dem Angnstinerkloster Kreuz-

lingen und dem Benedictinerkloster Petershausen, über welchen

bereits am 27. November 1414 Johannes XXIII. entschieden

hatte, entscheidet die heil, allgemeine Synode zu Konstanz dahin,

daß, wie der Prälat von Kreuzlingen Jnfnl, Ring und andere

Pontifical-Jnsignien gebrauchen dürfe, er auch nicht allein während
der Dauer der Kirchenversammlnng, sondern bei allen öffent-

lichen Handlungen und Prozessionen den Bortritt vor dem Abt

von Petershausen haben solle und ebenso die Chorherren von

Kreuzlingen den Borrang vor den Mönchen von Petershausen,
und daß diese Urkunde des Concils ebenso sehr Kraft haben solle,

als wenn sie vom Pabstc erlassen worden wäre.

Original auf Pergament im Thnrg. KantonSarclnv zu ssranen-

selb, Abth. Kreuzlingen I, 18. Unterschrieben ist Report», a-ratm .1.

8t»Iborti. Ans dcni Rucken steht: Der Zangk zwischen Petershausen
und t5reiizlingen (des Borganges und Sitzens halb) lang gewest, wird
.lo. 1415 von dem allgemeinen Concilia zu Costanz aufgelöst und
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entschlossen, daß ein Gottshaus Creüzlingen durchaus vorgehen soll.

Die Bleibulle trägt auf der einen Seite die Umschrift: 8.

8VXM1 <'0X8DXX'1'lUX mit den gekreuzten Schlüsseln. — Regest:
Pupikofer, Die Regesten des Stifts Kreuzlingen, Nr. Z84.

8X('Ils'8XX<X1'X dll' <l1lXl11tXl.18 8VX0DU8 V0X81'^.X1'IUX-
818 X!> dUllllll'I'll.VIl lllll IlUlItllilXIl. / kationi eonZguiit et

oonvenit donestati ut oa gnv àe Homana ?ontiüeis Aratia Processe-

runt lievt tompore guo papatui pretüit litterv apostolioo super illis
eonteoto uon tuvriut snum oonseguantur elkeetum. 8ano / àuàum

pro porte àileetorum eeelesio tiliorum Ilrdarài^) .^ddatis et ltonuontus

Uonasstvrij .s l 'rüt^elinKkn extra muros Oonstantieuses oràinis
savoti àiAustini Laiàassari tune llodanni paps .xxiis. exposito guoà /

lieot ipsius oràinis reypilaris institutio ae eins per apostolieam seàvm

sudsvguens apxrodatio slonAv preosâsronts institutionem ot etiam per
eanàem seàem taotam approdatiouem oràinis sandti Lvneàieti pre-
latusgue ^ddas / etiam in Abbatial!» àiKnitatis promotionv àiieetum
oooissis tiiinm àodannem °) .Xddatem slllonasteris ins ?vtriàomo ultra
pontsm Lonstantiensom àieti oràinis sanvti Lensàieti lonKv preeesserit

neenon ^.ddas pro- / temporo vxistens àieti Nonasterij in tlrut^o-
iinASn Nitra et.Xnulo ceterisguo s?ontitioaljduss insi^lliss ox spvtiali
priuiisAio seàis eiusàvm eui non est in align» deroZatum uti et

Aanàere ad olim eonsuvuisset guidas / àietus ^.ddas Uonasteris Uetri-
àomus minime »tedatur sou Zauàedat ao eiàem ^.ddati sUonasteriss

in (lrut^sllnMn oxistvllti protvmpore ut patri addati etiain alia plura
Nonasteria àieti oràinis saneti Xuguistini / in àiuersis loois eonsi-

stvntia sevunàum eiusàvm oràinis reZuiIaria instituta per seàem ipsam

ex eerta seientia approdala sudossent in guso .s oarumguo psrsonas
àexontes proteiuporv in eisàem .tus sou suporioritateiu uisitanài enrri-
Kenài / et punienài dabvret et proptvrea Xddas et tlonuentus pre-
àieti neenon l'anoniei oiusàem lllonastoris in Lrut^elingen in guidus-

euingue aotidus solemnidus neenon prooessiouilms Keneralibus >iuo

Erhard Lind, Abt von Kreuzlingen 1389—1423, ein Bürger
von Konstanz. Gaudentins Ott Bd. 1, Fol. 163b.

5) Die in eckigen Klammern eingefaßten Stellen sind von anderer

Hand mit gelblicher Tinte überfahren und zeigen zum Theil andere

Schriftzüge, sind also corrumpiert.
°) Johannes Frey, Abt von Petershausen 13V5- 1420; bis auf

ihn trugen die Aebte dieses Klosters eine violette Mütze und einen hol-

zernen Krummstab.



tisront protomporv in Cinitntv Cou- / stnntiensi ne etini» iu Mnvrnli
Coucilio .Xdtinti et Zlonnotiis vxistentibns protemporo ne Conuentni

dieti Alonnsterij ?otridoinns merito preterri ntipis iu dixniori loeo

sine ordinv vollocnri dvderent tniuvu iMein ^Rasur^ dolinnnes / Xbdns

et Connentiis Nounsteri^ l'etridonius eontrnriiiin nsservntes inetnrent
se ex «.Iis>ni>ins i'ontietis et minus nnlidis rntioniinis se in tnlilms
ipsis .Xkt>»ti < nnouieis et Coiinentni einsdeiii Zlonnstery in (rut^e-
tinmen tore / preterendas ipiodipie timetmtnr exlioe inter pnrtes ipsns

exoriri lite?- iurxin et senndnln «pie toisn» de tneili repnrnri non
posent et p»> pnrtv dietorum tirlinrdi tiilintis et Connentiis ido-

nnsterrj in t^rutiielinAen eidein ttnldnssnri / tune pnpe Iliimiiitvr
supplient» ut in premissis de Iieui^uitnte iipostoiien di^nnrvtur snln-

kriter pronidvre idein lînldnssnr tune pnpii desidernns pninin et eon-
eordinin inter fiâtes et t Viimentiis ne Ciinonii os et Xlounelios liuins-
inodi Nounsterioriini pretntornm perpetnu stnliiliro ilniusmodi siipp-
liontionilius inetinntus nuluit et eoneessit uidelieet, v. lint. Ooeemdris

l'ontidentus sni Xuuo t^uiutu «piod X!i!ins existens proteinporv in
CràsIinAen pretntns XHKnti etinm pro- / teinpore existenti in Cetri-
doino predietorni» Aonnsteriorni» neenon t'auoniei in Crut/elio^en
etinin existentem protempore Zlonneliis miudliter cxistentilms protein-
pore in Cetridonio ûlonnsteriurni» pretntoriiin tnin / iliis «pie in pro-
eessionitins iiniiismodi diet! Coneidj Constnnticnsis et ipinmdin il.ud
dnrnret ipinni etinin ipidinseninpie nii^s l»u^rcffntiouikus proecssio-
nikns neenon netitms soleiiiiiüms et puldii >> in (piitins vom protein- /

pore in simut l uiineuire eoiitin^eret preterrì ne in loeis diAniorilms
tiiiiummodi perpetnis ^teiilpordins^ eollv«nrr> dederent Xouolistnntibn»
etiniii ipiiiiiisi iiiiipie priiiili ^m in>tui^enti!m et iitteris npnstolieis xeno-
rniitium et speeinlüms / eisdein .^Iilrati et Couueutui ülounmtenj Cctri-
doiun» ne ordiili snneti lleuedieti eoneessìs Quorum ^eunipie teuorui»
existeront pcruue Iitteris dieti Itnldnssniìm tune pnpe mi siiper lii^s
eonteete fuissent non express» uei / totnliter non insert» eikvetns

enriiin inipediri iinleret ipioiiiuiioliket ini dittiri et de «pulins (pio-

riiiiiipie totis tenoridus dinnndi» ndnerbiiiil Inilieudn esset in eisdeiii

Iitteris iiientio speìiniis. Xe iinlcin pro eo (plod super iiulnntntv /

et eoneessivne pretntis litterc dieti Lnidnssnris tune pnpe interim
(piod pnpntni pretnit eouteet^te uo»^ tuernnt prvdieti Xtihns et

Couuentus Aonnsteri^ in Crut?eii»Aen uoliintntis et coneessionis pro-
dictnruin trustrentur / eàetn noliiiiins et tcnoro presontinin deevr-

niinns ipiod iiolnutns et eoneessio prediete n diet» die iiidetieet >v.

knl, Oeevindris perinde snnm eonserinsntur âetum ne si litterc dieti
Thiirg. Bkitrâ«e X<X>l. ->
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Lalâaâà t»m! pirxe ilii^ «uk> iMus ilioi / >Iat s

(»ntvero tdi^xciN ci»o>l>>u>' liltiiv ud pi'iàndum pl^iio
uoluntkrtooi t.» (x>nec!>^iun<.'ix in'«.>Ii>'t!ì5 uidi^u^ ^uMdant n>.>^ !ìd id

zirabatioià iìltcidu^ ^dudidenvnii i^(>l>ir!ìtur. HuNi / >«inuiii»
koininum li<!v»t iuìix' i>»Kiu>u» iwstrv »»luntirti^ < t ornistitutioni«

inkrin^rv net e> no«u toinerario vant>^ir(.. Si(>u>^ auvau boo attiaop'
tar« i»rv»»n>ps< rit indi»u!,ti»i>^i» u»n>iput>nti-> dci l t i>riìt»r>n» IVdri

vt ?mili ^oàlorr»» / vins «> irouvnt iiu ar^uraio. D»t»m (!on-

stantio .xvj. brrl. dontendiri« Tiuw -r Xatinitato doonni ziillssiin»-
i>lmdrinM'nt<^i>n»<>>nnt»dv(du»> iìiwididiciV Kvd^

>>r. Johannes Atelier.

Die Mitra fInful) des Papstes Johannes XX111. wird

wohl daS einzige Eremplar sein, das in einer schweizerischen

öffentlichen historischen Sannnlnng ansgestctlt ist; nni so mehr

darf das thnrganische Btusenin ans den besitz dieser knnstdolten

gothischen Arbeit stolz, sein.

Die Jnfnl besteht ans der mit Cmailbildcr» geschminkten

vorderen Hanptseite nnd dem gleichgroßen Ainkentheile, beide flach

gewölbt in Spitzen i'i.-oinrna) auSlanfend. Die Höhe vom Stirn-
reif sàmelim) bis zn den Spitzen betragt 88 r>», die Breite

^8 <mr. Es ergibt sich daraus, das; die Mstra »nr für einen

kleinen Kopf passen konnte. Der Stirnreif und der senkrechte

Mittelstreif Aitàw) sind 4 > m breit, die Rnäenbander 5 > n;.
Der Stirnreif besteht aus zehn X ein langen, l ein breiten

Feldern, durch Charniere an einander befestigt, damit sie dem

Kopfe angepasst werde;; können. Die Riickenbänder sàstw) sind

85 am lang nnd bestehen ans je drei Theile», ebenfalls mit

Charnieren verbunden. Die Streifen und die beiden Seiten-
blinder sind von Silber getrieben und bilden prachtvolle vcrgol-
dete Blattornamente. An beiden Seiten der Mitra laufen gegen

die Spitzen zn je zehn massive Kreppen; die Spitzen schließen

mit einem 10 nan; hohen Blattkrcnze ab.



Die Fronten der gewölbten Miitzentheile sind auf Goldgrund
mit stark erhöhter Perlenstickerei geschmückt. In den Ecken sind

Rosetten von Golddrath mit je einem farbigen Glasstein ange-

bracht. Tie Hintere Seite trägt die Bilder des hl. Ulrich mit

dem Fische nnd das Bild der hl. Barbara: die Falten der Klei-
der sind ans weißen Perlenketten gebildet nnd gut erhalten; die

Gesichter dagegen haben etwas gelitten.

Die vordere oder Hanptseite jst pst reicher geschmückte, in-
dem neben den ebenfalls ans Perlen gebildeten Bildern des

hl. Markus und der hl. Margaratha ans dem Mittelstreifen
Emailbilder airgebracht sind.

Unter der Spitze unter äußerst zierlichem, künstlerischem,

gothischem Baldachin thront Maria in faltigem blauem Gewände

auf grünem Damast. In der Mitte in runder Rosette ist das

Wappen von Kreuztingeu angebracht, über dem Wappen der

Abt des Klosters mit dem Abtsstabe. Unten am Stirnbaude

ist daS Bild der hl. Katharina auf Silber graviert; leider ist

der Eruailüberzng weggefallen.

Diese drei bnnnnx trainUrw'iUreL sind sehr gut erhalten,

weisen auf den Ansang des 15. Iahrhunderts hin und sind

unbestreitbar italienische Arbeit.

Die vorderen nnd Hintere» Seiten sind durch karuivisin-

rothes Seidenfntter ftiulcaaittiiri), durchwirkt mit Goldstickereien

verbunden, die Farbe noch gut erhalten.

Diese Mitra als gothisches Kunstprodukt ist unbestreitbar die

Hauptzierde des thurganischeu Museums; vielleicht ist es nur einem

Zufall zu verdanken, das; dieselbe dem Kanton erhalten blieb.')

Hermann Zläheiin.

F Nach einer Mittheilung des Hrn. Kaplan Kühn in Frauenfeld
stellen die Bilder auf dem Mittelstreifen vorn I) den hl. Ulrich, Bischof

von Augsburg; st) das Wappen von Kreuzlingen; !!> die hl. Barbara f?);
4) die hl. Katharina von Alerandrien. Aus der Vorderseiten 5) der

hl. Ulrich n Ni eine Acbtissin. Auf der Rückseiten 7) die hl. Margaretha.
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